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IN WORT UND BILD 605

Das „Wooiii)or!b""6ebäude. bödtstcr "Wolkenkratzer in Reio JJork,
Lourde oori dein Weo!toorib=Spndikat erbaut, das über den ganzen amerikanijdjen
Kontinent £äden beiitzt, welche keine teureren Artikel oerkaufen als foldje zu 5

bis 10 C. (25-50 Cts.) per Stück.

oter sterben an feinem ©flug, ins 2Bet3cnTtroï)fefb, bas
fie, fidjer unb fcfenefl fafeterib, pflügten. Der Treiber fafe

auf bem ©flug, unb btefer rife jebesmal poet gurefeen. £>in=

ten mar eine fleine (Egge angebracht, welche ben 2tder=
boben gleich etwas eben machte. ©lein Setter, ber erft
im Safere 1913 feinen lefeten ©eftiefe in ber Sdjwefe ge=

macht featte, unb bem bie Süfeigteiten meines bortigen ©e=

fcfeäfts nod) in lebhafter (Erinnerung waren, erfuefete mich,
meine ©adfunft 3U geigen. So Ineteten unb buten roir
grauen einen gamen Dag brauf los unb probujierten auefe

roirttid) eine ©taffe feeimelig fcfernectenber 3inggli, ©tailäm
berli unb ©räfeeli, bie oon ©rofe unb Älein gerühmt unb
oergefert würben...

foier möcfete id) auch noch etwas oon ben amerita»
nifefeen fianbfcfeulen berichten; ber ältefte Sofen bes ©et»
ters war nämtiefe Seferer. ©r hatte fcfeon jwei ©Sinter au
berfetben Scfeule auf bem fianbe gelehrt, boefe wollte er
niefet Scfeulmeifter, fonbern garmet werben, weil er als gar»
mer oiel mefer oerbienen tonne. 3Iuf bem Sanb in Elanfas
wirb nur etwa Heben SRonate Scfeule gehalten. 3n ben
tleineren Stäbten werben noch Jtoei ©tonate feinßugefügt.
©inen richtigen ßefererftanb gibt es niefet. Sünglinge unb
Sungfrauen gefeen in bie Seïunbarfcfeule unb fcfeulmeiftern
bann einige Safere, bis fie etwas ©efferes finben ober
fiefe oerfeeiraten. 35ie fianbfcfeulen werben meiftens oon
fiefererinnen bebient, welcfee bamats 60 Sollars (300 gr.)
per ©to trat ©efolbung erhielten. Der Ärieg bewirtte aud)
hier, bafe bie fiefererlöfene auf bem fianbe auf 3irta 100
Dollars (500 gr.) per ©tonat fliegen. Die Scfeulfeäufer
finb blofe einräumig, gut gebaut, aber ofene SBofenung für

bett Seferer. Diefer mufe fid) bei einem garmer betöftigen.
Der linterriefet beftefet aus Hebungen im fiefen, Schreiben
unb ©eefenen, mit etwas (öefdjidjte unb ©eograpfeie. ©on
Singen, Durnen unb ^anbarbeitsunterriefet weife man auf
bem fianbe fefer wenig. Die Schüler tommen am ©Jorgen
in ben Unterricht urib bleiben bis oier Ufer ahenbs*. 21m

©tittag wirb ein trodener fiund), ben man in einer ©led)-
büefefe mitgebracht feat, oerjefert. Rurjum, bas Scfeulwefen
liegt auf bem fianbe nod) fefer im argen, unb es ift
ein SBunber, bafe bie 5tinber fo frifefe, gefunb unb aufge»
wedt finb. 3n ben gröfeeren Stäbten wirb bagegeit fefer
oiel für bie ©rpefeung getan, unb bie höheren fleferanftalten
werben Eöniglid) finanäiert...

==_
Unter 58olftenkra£ern.

©on DêEar SEotlbrunner, 9îeio=2)orE.

gefe bin ber 3toerg unter SBotEenErafeern,
granitEantigen, unfeeimtiefe ftarren ©iefen,
liefen, bie mit gefentaufenb lugen glüfeen
in bie Stendorfer ÜJtacfet.

gefentaufenb lugen — gefentaufenb glommen
an Sïatfeebratenattâren be§ Ipanbetê.
Unb id) roanbte unter ifenen
mit Daufenben, Ibertaufenben — ein ©infamer.
Unb bie SSucfet ber Irbcitêpalâfte
laftet fefetoer über mir.
Inf alten Seiten girEetn fie meinen fpintmel ab,
bafe er eng unb fcfemal wirb roie eine Staüude,
in ber eine trübe Saterne feängt — ber ©tonb.

Der ©tonb über 9teio=2)orE!
Du fiefeft ifen fetten über bem ©etoüfel ber Strafeenftiege
mit iferen feaftigen, bunten, bleichen ©tenfefeenmengen.
fpaftig, weit ifenen geit ®otb ift, fetbft im ©tüfeiggang.
©unt, mit iferen ©ettlern unb SEröfuffen,
bteiefe bon ber ©rofeftabttuft, bon überwachter ©aefet,
bteid) Pom ©tenb unb bleich öorn Uebergenufe.
Unb bu banEft ifem, bem fettenen ©icerone,
Wie ein ©ergmann auffaferenb ber Sonne banEt.
geh bin ber gmerg unter SföoIEenErafeern.
gfere Eatte, glatte ©aeftfeeit ift ©ereefenung.
Daê rote, fïeifcfeerne groergenfeerg beê ©acfetmanbterê

ift ©efüfet.
gd) möchte an bie ©Jauern feämmern.
©tit gäuften feämmern:
28ag feöfent ifer über bie ©rbe feinauê,
ifer PertiEaten Stäbte?
©inft träumte iefe bon lengüberbtüfeten ©ergen ber £>eimat,
einftmat§ bon feängenben ©ärten ber feotben SemtramiS.
gfer feabt mir bie btüfeenben Dränme berniefetet.
gfere buftenben ©turnen finb erfroren
im ©tarntor eu'rer ftrengen IrdjiteEtur.
IrcfeiteEtur ofene ©rieefeentanb, ofene ©om,
IrcfeiteEtur nüchterner gtpedtnäfeigEeit.
Iber roa§ nüfet mein Lämmern, mein ©uf?
@r berfeaüt im Särm. Die geit eilt borroartê,
unerbittlich, gefüfetgermatmenb.
Unb ba ift mir manchmal, als müfete ich fetber Stein fein,
@efcfeäft?mann, StmeriEaner
nnb 9îem=g)orE reichte mir Sot unb ©îaurerEeïïe,
euch in ben £>immel feineingubauen.

f»
©er ^tnarc^ift als Sülinifterpräfibcitt.

Ute Stüfeen ber ©ernunft fefeeinen falten 3U folleu;
bas ©ngtanb filopb ©eorges entfheibet niefet mefer in bem

Äonflift- 3wif(feen Deutfdjlanb unb granEreid), ein anberes

tritt an feine Stelle, ein pafftoes, bas ben kontinent fiefe

felbft üherlaffen will — wenn es ïann. 3tun folgt ber 9?e=

ldi W0UT vdll) SU.V 60S

Os» ,,Wooïîosi'ch"-êìêbâuâe, iiSHster Woikenkrstzer in New Vork,
wuMe von tZem Woolwo-Ul-Zpnäikzt erdsul, ciss llver cicn gzrizen smeriksnischen
Kontinent Läden besitzt, weiche keine teureren Artikel verksusen sis solche zu 5

bis 10 c, V-So c>50 per Stück.

vier Pferden an seinem Pflug, ins Weizenstrohfeld, das
sie, sicher und schnell fahrend, pflügten. Der Treiber sah

auf dem Pflug, und dieser riß jedesmal zwei Furchen. Hin-
ten war eine kleine Egge angebracht, welche den Acker-
boden gleich etwas eben machte. Mein Vetter, der erst
im Jahre 1913 seinen letzten Besuch in der Schweiz ge-
macht hatte, und dem die Süßigkeiten meines dortigen Ee-
schäfts noch in lebhafter Erinnerung waren, ersuchte mich,
meine Backkunst zu zeigen. So kneteten und buken wir
Frauen einen ganzen Tag drauf los und produzierten auch

wirklich eine Masse heimelig schmeckender Zinggli, Mailän-
derli und Brätzeli, die von Groß und Klein gerühmt und
verzehrt wurden...

Hier möchte ich auch noch etwas von den amerika-
nischen Landschulen berichten: der älteste Sohn des Vet-
ters war nämlich Lehrer. Er hatte schon zwei Winter an
derselben Schule auf dem Lande gelehrt, doch wollte er
nicht Schulmeister, sondern Farmer werden, weil er als Far-
mer viel mehr verdienen könne. Auf dem Land in Kansas
wird nur etwa sieben Monate Schule gehalten. In den
kleineren Städten werden noch zwei Monate hinzugefügt.
Einen richtigen Lehrerstand gibt es nicht. Jünglinge und
Jungfrauen gehen in die Sekundärschule und schulmeistern
dann einige Jahre, bis sie etwas Besseres finden oder
sich verheiraten. Die Landschulen werden meistens von
Lehrerinnen bedient, welche damals 69 Dollars (369 Fr.)
per Monat Besoldung erhielten. Der Krieg bewirkte auch
hier, daß die Lehrerlöhne auf dem Lande auf zirka 199
Dollars (599 Fr.) per Monat stiegen. Die Schulhäuser
sind bloß einräumig. gut gebaut, aber ohne Wohnung für

den Lehrer. Dieser muß sich bei einem Farmer beköstigen.
Der Unterricht besteht aus Uebungen im Lesen, Schreiben
und Rechnen, mit etwas Geschichte und Geographie. Von
Singen, Turnen und Handarbeitsunterricht weiß man auf
dem Lande sehr wenig. Die Schüler kommen am Morgen
in den Unterricht und bleiben bis vier Uhr abends. Am
Mittag wird ein trockener Lunch, den man in einer Blech-
büchse mitgebracht hat, verzehrt. Kurzum, das Schulwesen
liegt auf dem Lande noch sehr im argen, und es ist
ein Wunder, daß die Kinder so frisch, gesund und aufge-
weckt sind. In den größeren Städten wird dagegen sehr
viel für die Erziehung getan, und die höheren Lehranstalten
werden königlich finanziert...

»»»

Unter Wolkenkratzern.
Von Oskar Kollbrunner, New-Iork.

Ich bin der Zwerg unter Wolkenkratzern,
granitkantigen, unheimlich starren Riesen,
Riesen, die mit zehntausend Augen glühen
in die New-Iorker Nacht.
Zehntausend Augen — zehntausend Flammen
an Kathedralenaltären des Handels.
Und ich wandle unter ihnen
mit Tausenden, Abertausenden — ein Einsamer.
Und die Wucht der Arbeitspaläste
lastet schwer über mir.
Auf allen Seiten zirkeln sie meinen Himmel ab,
daß er eng und schmal wird wie eine Stallucke,
in der eine trübe Laterne hängt — der Mond.

Der Mond über New-Iork!
Du siehst ihn selten über dem Gewühl der Straßenstiege
mit ihren hastigen, bunten, bleichen Menschenmengen.
Hastig, weil ihnen Zeit Gold ist, selbst im Müßiggang.
Bunt, mit ihren Bettlern und Krbsussen,
bleich von der Großstadtluft, von überwachter Nacht,
bleich vom Elend und bleich vom Uebergenuß.
Und du dankst ihm, dem seltenen Cicerone,
wie ein Bergmann auffahrend der Sonne dankt.
Ich bin der Zwerg unter Wolkenkratzern.
Ihre kalte, glatte Nacktheit ist Berechnung.
Das rote, fleischerne Zwergenherz des Nachtwandlers

ist Gefühl.
Ich möchte an die Mauern hämmern.
Mit Fäusten hämmern:
Was höhnt ihr über die Erde hinaus,
ihr vertikalen Städte?
Einst träumte ich von lenzüberblühten Bergen der Heimat,
einstmals von hängenden Gärten der holden Sémiramis.
Ihr habt mir die blühenden Träume vernichtet.
Ihre duftenden Blumen sind erfroren
im Marmor eu'rer strengen Architektur.
Architektur ohne Griechenland, ohne Rom,
Architektur nüchterner Zweckmäßigkeit.
Aber was nützt mein Hämmern, mein Ruf?
Er verhallt im Lärm. Die Zeit eilt vorwärts,
unerbittlich, gefühlzermalmend.
Und da ist mir manchmal, als müßte ich selber Stein sein,
Geschäftsmann, Amerikaner
und New-Aork reichte mir Lot und Maurerkelle,
euch in den Himmel hineinzubauen.

Der Anarchist als Ministerpräsident.
Alle Stützen der Vernunft scheinen fallen zu sollen:

das England Lloyd Georges entscheidet nicht mehr in dem

Konflikt zwischen Deutschland und Frankreich, ein anderes

tritt an seine Stelle, ein passives, das den Kontinent sich

selbst überlassen will — wenn es kann. Nun folgt der Re-
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gierung ßlopb ©eorges bas italienifdje Kabinett Sacta in
bert Rbgrurib nad), ein neuer griebensgarant, bet fich müh»
farn am Beben geBalten unb an Schwäche ftarb. Rn feine
(Stelle aber tritt nicht ein paffioes Stalten, nidjt eines, bas
fid) mit feinen innern Sorgen begnügen unb Böten wirb,
in bie ftänbel bet andern einsumifchen, fonbern bie Rftioität
feïbft ergreift bas Steuer. Die Vorbereitung des näcbften
europäifchen Krieges ift in ein neues Stabium eingetreten
unb macht fprungartig Sortfehritte.

Rtuffolini, Sübrer bes Safcio, bat bie Vilbung bes
Rtinifteriums übernommen, f^aîciften unb Vfeübofafciften
aus ben Varteien ber liberalen, ber (Demotraten, ber Ro=
polari, alles ©Iemente, bie mit ber Veroegung fpmpatbi»
Herten,, treten in bas Rlinifterium ein. Rlan fage fid) ebr=

lieft, baff biefes StRinifterium ntcftt ben ©baratter ber ftis=
berigen Regierungen bat, bah es nieftt ber Rusbrud ber
parlameutarifcben ^träfteoerbältriiffe ift, fonbern bes R3il=
lens einer Rtinberheit. Das Rtänteldjen ber ©efehlichfeit
roirb biefer brutalen Dittatur umgehängt, inbem Reuroablen
angeorbnet toerben, Reuroablen unter bem Derror ber „er=
machten Statiener", bie nieftits als eine bem Safcio ergebene
9Reftrfteit 3eitigen tonnen, unb mit biefem RSablatt foil bas
Band, bas nod) bie Dräume ber Demotratie nieftt ganj
oergeffen bat, oergeffen, mie bas Kabinett ber Dittatur 3m
ftanbe tarn: Durd) einen faum überlegten, in leftter Stunbe
auf bem Reapler Kongreh befcbloffenen Vuifd), burd) bie
überall durchgeführte Sefebung ber Rräfefturen bursft bie
ffbroarsbembigen Sreiroilligen.

©in bemotratifdfer Staat ift tot, melcber oon ben anbern
roirb ber näcftfte fein? 3n Ruhlanb lebte er genau fünf
SRonate, bann erlag er ber roten Dittatur. 3n Stalien
dauerte fein Beben ein turses Sabrbunbert, bah ibn eine
roeibe Dittatur ftüräte ftatt ber fabritenbefebenben roten oor
drei Sabren, macht ben Sali nicht tröftlidjer. Denn Dit»
tatur, ob weife ober rot, bebeutet Knebelung ber Verfönticb»
"feit, Rufftadjelung ber nieftt einoerftanbenen Kräfte 3um
äuberften RSiberftanb, Vürgertrieg als Solge biefes 2ßiber=
ftanbes unb bie ©efafer ber roirtfcftaftlicften Deftruttion bis
3um 3ufammenbrudh, roie es in Rublanb ber Sali roar.
Staliens Rusficfeten gleichen benen Rufelanbs in mancher
ftinfiefet: ©in Vauerntum, bas nidft nur bereit ift, bie ©rofe»
grunbbefifeer 3U 3erf(ftlagen, fonbern aucfe bie Vetriebsein»
rid)tungen, eine Rrbeiterfcfeaft, bie nirftt geeignet ift, ohne
fremde £ilfe fid) rotrflich 3U betätigen, Rtangel an wichtigen
Rohftoffen im Bande und Rtangel an Sabrifaten, bie im»

portiert werben mühten; es braucht nichts als eine Vlodabe
infolge eines fafciftifchen Krieges, unb bie ruffifdje Situation
wiederholt fieft; ob bann bie Dittatur Sarbe wedhfeln unb
fommuniftifd) werben roirb, fallt bei bem gefteigerten ©lend
faum mehr in Vetradjt.

©r ift ein ftt)fterifcfter, bon aller gefdji<fttlidjen ©rtenntnis
traurig weit entfernter Draum, den ber Safcismo träumt,
wenn er glaubt, bas Smperio italiano aufrichten 3U tonnen;
in ÏBirîlidjfeit bebeutet fein Ruftreten etwas gan3 anderes,
bas nur im Rahmen unferer europäifchen ©efamtentroidlung
oerftanben werben tann. Die Kataftropbe des RSeltfrieges
bat biefe fchlimme Vfeafe eingeleitet, aber bie Vorbereitungen
ba3U fpielten fid) in |jer3en und ftirnen ber ©uropäer 3abr»
3cftntc oorber ab. Vortämpfe und wieder eingeführte Stier»
tämpfe, militärifdje Rüftungen fdjieben bie ©eifter in swei
Säger, roooon bas eine nicht töten will, bas andere aber
ßuft daran findet; bie Rtenge ba3wifdjen, bie „Verteidigung"
erlaubt, wirb oon ben Rtorbliebenben 3nm Rtorb ge3wamgen,
bie Stiebliebenben halten fieft ferne. SBenn nicht die roirt»
fchaftlichen Organifationen, alle Rrten oon ©enoffenfehaften,
©ewertfdjaften, ber gan3e Handel fieft 3ufammentun, ben
Staat fchüben, bann triumphieren bie .Kampfbereiten, bie
Rttioiften übet ben Staat, roie fie in Stalien eben trium»
pbiert haben. Rtan fagt uns, eine .folcfte ©ntroidlung liege
ferne. Sag oielleidjt anno 14 der ÎBettfrieg nicht ebenfo
fern? Schredbaft nahe liegen bie 9Röglîcftïeiten, unb bie

Sehenden tonnen beute fdjon die ßinien äeich'nen, in web
d)en fieft. das drohende ©efpenft anfünbigt.

Der erfte fiegreidfe Safcismo an der Veripherie ©uropas
war ber türtifdje, ber bie Varole bes nationalen 2Biber-
ftanbes und bes ©briftenmorbes ausgab unb beute wieder
feine Rtilitärpräfetten nad) Rbrianopolis fenbet. Der 3roeite,
ber italienifche, der -3uerft ben Kommunismus, bann den
Staat überwunden bat, fueftt nach feinen neuen Seinben,
und die nädjften oerfeafeten find bie Valfanlänber öftlidj
ber Rbria, ©riechenlanb unb Sugoflaoien. Die Serben hü»
teten fid), ben ©riechen nad) Smprna 3U helfen, dafür forre»
fponbieren die Kemaliften mit b'Rnnun3io, dem Sreunb ber
Regierung unb Rluffolini, mit b'Rnnun3io, ber in Siume
in Dperettentommunismus ma^te unb in feiner Villa am
©arbafee Dfchitfcherin empfing. Diefer Dfd)itfd)erin gehört
bem Bande an, beffen tommuniftifche Vartei fid) 3wangsläufig
in eine dritte fafciftifdfe oerroanbelt hat, obgleich urfprünglid)
mit anbern Kielen, bie nun aber bie alte Volitif des 3ari=
ftifeften 3mperiums aufgenommen hat und alle aftioiftifdjen
©lemente bes alten Regimes mit ben eigenen oereinigt unb
eine rote Rrmee bereit hält, um bie „Reoolution" in das
alte ©uropa. 3U tragen, fobalb der Rtoment günftig fdjeiut.
Und neben biefen drei gatt3 ober halb finnreichen attioiftifrhen
©ebilben liegen auf der Bauer ein bulgarifdjer, ein magpa»
rifcher unb ein allbeutfcfter Safcismo. Ridjt bie alte Rtethobe
ber allgemeinen 2BehrpfIid)t macht bie Stärte ber neuen
Irmeen auê, fonbern bte Stobtraft ber freiwillig Sïrieg§bereiten.

SBie ein Kran3 oon Räuberneftern lagern fie fieft um
bie wirtfeftaftlirft unb ftaatlieft noeft* intatten Demotratien
bes norbioeftlichen ©uropa, bie ihre SBirtfdfaft no^ mit
ftaatsgeborfamen Rrmeen ftüften. ©in llnfeliges liegt swi»
fdjeit ihnen: Der unerledigte beutfcft=fran3öfifcfte Konflitt. Rus
biefem Konflitt faugt ber gefeffelte beutfefte Safeismus feine
Kraft, droht eines Dages bie Steffel 3U fprengen, droht ben
Sran3ofen 3roangsläufig eine fafcifiifcfte Dentweife auf3u»
3toingen, womit auch bort das fteer fieft über den Staait
ftellen mühte; bann roäre der Rtoment gefomrnen, ton alte
über alle herfallen tonnten, ©nglanb aber unb bie Reu=
trafen mühten, oon fchweren Krifen durchlebt in 3itternber,
Rengften oor bem ©ntfeben leben und würben aller Vor=
ausfebung nach nicht bie Kraft haben, bie unter ber Krifen»
roirtung gefteigerten Klaffentämpfe 3U oerbinbern unb bie

©ntroidlung 3um Rttioismus 3U erftiden.
Das alfo bebeutet im Vrin3ip die ©rhebung bes Vutfd)i»

ften, ehemaligen und gegenwärtigen. Rnarchiften Rluffolini
3unt patriotifchen Rremier mit Dittatorgeroalt in Rom. Rus
eigener Kraft, roie Kemal unb Benin, roie ftortbü unb
Stambulinsti bat er fieft aufgerichtet, und wenn der ruffifdfe
3ar tot ift, bie anbern aber oerbannt find ober im Schat»
ten der neuen ©eroalt leben, fo bleibt ber ©ffett bodj der»
felbe. Rluffolini oerfpridft b'Rnnun3io Rlahhalten,.oerfprid)t,
fid) 3U hüten oor einem Rliffbrauch des Sieges. Kann er fich
hüten, wenn feine Snnenpolitit auf rabitalen Rbbau der
Staatsoerroaltung, auf Knbioibualifierung ber Sßirtfcftaft,
auf bie Vernichtung des ©rohgrunbbefibes, auf bie Ilm»
roanblung des Sabritfpftems unb 3ugleid) Kertrümmerung
ber ©eroertf(haften, feine Ruhenpolitif aber auf ©roberung
Dalmatiens, Rlbaniens, bes Dobeïanes, bes Deffin, Ri33as
unb Dunis' geht? Der erfte attioe Schritt nad): auhen aber
bebeutet bie automatifche ©ntfeffelung bes Krieges 3roifdjen
Sran!reich=Selgien und der Kleinen ©ntente einerfeits unb
ben attiüiftifdjen ©ebilben anberfeits. Rlit bem italienifchen
UmfturB aber bat fich bie gefäftrlicfte und tötlidje RSenbung
oolftogen: Rom fteht nicht mehr auf ber Seite der fapita»
liftifdfen Demolratien, fonbern bei ben oerroilberten füböft»
liehen Safeismen, bie nur bie Dat als Vrimip fennen,
nieftt- bie Vernunft.

RH'e unb jede Hoffnung ruht heute auf ben wirtfehaft»
Iid)en Drganifationen, deren Vrtn3ip bie Duldung ift unb

war. Können fie fich aufraffen, bie Konflitte bes Rorb*
weftens Iöfen unb bie fafciftifche ©efahr befchwören? -kh-
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gierung Lloyd Georges das italienische Kabinett Facta in
den Abgrund nach, ein neuer Friedensgarant, der sich müh-
jam am Leben gehalten und an Schwäche starb. An seine

Stelle aber tritt nicht ein passives Italien, nicht eines, das
sich mit seinen innern Sorgen begnügen und hüten wird,
in die Händel der andern einzumischen, sondern die Aktivität
selbst ergreift das Steuer. Die Vorbereitung des nächsten
europäischen Krieges ist in ein neues Stadium eingetreten
und macht sprungartig Fortschritte.

Mussolini, Führer des Fascio, hat die Bildung des
Ministeriums übernommen. Fascisten und Pseüdofascisten
aus den Parteien der Liberalen, der Demokraten, der Po-
polari, alles Elemente, die mit der Bewegung sympathi-
sierten,, treten in das Ministerium ein. Man sage sich ehr-
lich, daß dieses Ministerium nicht den Charakter der bis-
herigen Regierungen hat, daß es nicht der Ausdruck der
parlamentarischen Kräfteverhältnisse ist, sondern des Wil-
lens einer Minderheit. Das Mäntelchen der Gesetzlichkeit
wird dieser brutalen Diktatur umgehängt, indem Neuwahlen
angeordnet werden, Neuwahlen unter dem Terror der „er-
wachten Italiener", die nichts als eine dem Fascio ergebene
Mehrheit zeitigen können, und mit diesem Wahlakt soll das
Land, das noch die Träume der Demokratie nicht ganz
vergessen hat, vergessen, wie das Kabinett der Diktatur zu-
stände kam: Durch einen kaum überlegten, in letzter Stunde
aüf dem Nsapler Kongreß beschlossenen Putsch, durch die
überall durchgeführte Besetzung der Präfekturen durch die
schwarzhemdigen Freiwilligen.

Ein demokratischer Staat ist tot, welcher von den andern
wird der nächste sein? In Rußland lebte er genau fünf
Monate, dann erlag er der roten Diktatur. In Italien
dauerte sein Leben ein kurzes Jahrhundert, daß ihn eine
weiße Diktatur stürzte statt der fabrikenbesetzenden roten vor
drei Jahren, macht den Fall nicht tröstlicher. Denn Dik-
tatur, ob weiß oder rot, bedeutet Knebelung der Persönlich-
kett, Aufstachelung der nicht einverstandenen Kräfte zum
äußersten Widerstand, Bürgerkrieg als Folge dieses Wider-
standes und die Gefahr der wirtschaftlichen Destruktion bis
zum Zusammenbruch, wie es in Nußland der Fall war.
Italiens Aussichten gleichen, denen Rußlands in mancher
Hinsicht: Ein Bauerntum, das nicht nur bereit ist, die Groß-
grundbesitzer zu zerschlagen, sondern auch die Betriebsein-
richtungen, eine Arbeiterschaft, die nicht geeignet ist, ohne
fremde Hilfe sich wirklich zu betätigen, Mangel an wichtigen
Rohstoffen im Lande und Mangel an Fabrikaten, die im-
portiert werden müßten: es braucht nichts als eine Blockade
infolge eines fascistischen Krieges, und die russische Situation
wiederholt sich: ob dann die Diktatur Farbe wechseln und
kommunistisch werden wird, fällt bei dem gesteigerten Elend
kaum mehr in Betracht.

Er ist ein hysterischer, von aller geschichtlichen Erkenntnis
traurig weit entfernter Traum, den der Fascisms träumt,
wenn er glaubt, das Jmperio italiano aufrichten zu können:
in Wirklichkeit bedeutet sein Austreten etwas ganz anderes,
das nur im Rahmen unserer europäischen Gesamtentwicklung
verstanden werden kann. Die Katastrophe des Weltkrieges
hat diese schlimme Phase eingeleitet, aber die Vorbereitungen
dazu spielten sich in Herzen und Hirnen der Europäer Jahr-
zehnte vorher ab. Boxkämpfe und wieder eingeführte Stier-
kämpfe, militärische Rüstungen schieden die Geister in zwei
Lager, wovon das eine nicht töten will, das andere aber
Lust daran findet: die Menge dazwischen, die „Verteidigung"
erlaubt, wird von den Mordliebenden zum Mord gezwungen,
die Friedliebenden halten sich ferne. Wenn nicht die wirt-
schaftlichen Organisationen, alle Arten von Genossenschaften,
Gewerkschaften, der ganze Handel sich zusammentun, den
Staat schützen, dann triumphieren die Kampfbereiten, die
Aktivisten über den Staat, wie sie in Italien eben trium-
phiert Haben. Man sagt uns, eine.solche Entwicklung liege
ferne. Lag vielleicht anno 14 der Weltkrieg nicht ebenso

fern? Schreckhaft nahe liegen die Möglichkeiten, und die

Sehenden können heute schon die Linien zeichnen, in wel-
chen sich das drohende Gespenst ankündigt.

Der erste siegreiche Fascisms an der Peripherie Europas
war der türkische, der die Parole des nationalen Wider-
standes und des Christenmordes ausgab und heute wieder
seine Militärpräfekten nach Adrianopolis sendet. Der zweite,
der italienische, der zuerst den Kommunismus, dann den
Staat überwunden hat, sucht nach seinen neuen Feinden,
und die nächsten verhaßten sind die Balkanländer östlich
der Adria, Griechenland und Jugoslawen. Die Serben hü-
teten sich, den Griechen nach Smyrna zu helfen, dafür korre-
spondieren die Kemalisten mit d'Annunzio, dem Freund der
Regierung und Mussolini, mit d'Annunzio, der in Fiume
in Operettenkommunismus machte und in seiner Villa am
Gardasee Tschitscherin empfing. Dieser Tschitscherin gehört
dem Lande an, dessen kommunistische Partei sich zwangsläufig
in eine dritte fascistische verwandelt hat, obgleich ursprünglich
mit andern Zielen, die nun aber die alte Politik des zari-
stischen Imperiums aufgenommen hat und alle aktivistischen
Elemente des alten Regimes mit den eigenen vereinigt und
eine rote Armee bereit hält, um die „Revolution" in das
alte Europa zu tragen, sobald der Moment günstig scheint.
Und neben diesen drei ganz oder halb sinnreichen aktivistischen
Gebilden liegen auf der Lauer ein bulgarischer, ein magya-
rischer und ein alldeutscher Fascisms. Nicht die alte Methode
der allgemeinen Wehrpflicht macht die Stärke der neuen
Armeen aus, sondern die Stoßkraft der freiwillig Kriegsbereiten.

Wie ein Kranz von Räubernestern lagern sie sich um
die wirtschaftlich und staatlich noch intakten Demokratien
des nordwestlichen Europa, die ihre Wirtschaft noch mit
staatsgehorsamen Armeen stützen. Ein Unseliges liegt zwi-
scheu ihnen: Der unerledigte deutsch-französische Konflikt. Aus
diesem Konflikt saugt der gefesselte deutsche Fascismus seine

Kraft, droht eines Tages die Fessel zu sprengen, droht den
Franzosen zwangsläufig eine fascistische Denkweise aufzu-
zwingen, womit auch dort das Heer sich über den Staat
stellen müßte: dann wäre der Moment gekommen, wo alle
über alle herfallen könnten. England aber und die Neu-
traten müßten, von schweren Krisen durchsetzt, in zitternden
Aengsten vor dem Entsetzen leben und würden aller Vor-
aussetzung nach nicht die Kraft haben, die unter der Krisen-
Wirkung gesteigerten Klassenkämpfe zu verhindern und die

Entwicklung zum Aktivismus zu ersticken.
Das also bedeutet im Prinzip die Erhebung des Putschi-

sten, ehemaligen und gegenwärtigen Anarchisten Mussolini
zum patriotischen Premier mit Diktatorgewalt in Rom. Aus
eigener Kraft, wie Kemal und Lenin, wie Horthy und
Stambulinski hat er sich aufgerichtet, und wenn der russische

Zar tot ist, die andern aber verbannt sind oder im Schat-
ten der neuen Gewalt leben, so bleibt der Effekt doch der-
selbe. Mussolini verspricht d'Annunzio Maßhalten, verspricht,
sich zu hüten vor einem Mißbrauch des Sieges. Kann er sich

hüten, wenn seine Innenpolitik auf radikalen Abbau der
Staatsverwaltung, auf Individualisierung der Wirtschaft,
auf die Vernichtung des Großgrundbesitzes, auf die Um-
Wandlung des Fabriksystems und zugleich Zertrümmerung
der Gewerkschaften, seine Außenpolitik aber auf Eroberung
Dalmatiens, Albaniens, des Dodekanes, des Tessin, Nizzas
und Tunis' geht? Der erste aktive Schritt nach außen aber
bedeutet die automatische Entfesselung des Krieges zwischen

Frankreich-Belgien und der Kleinen Entente einerseits und
den aktivistischen Gebilden anderseits. Mit dem italienischen
Umsturz aber hat sich die gefährliche und tätliche Wendung
vollzogen: Rom steht nicht mehr auf der Seite der kapita-
listischen Demokratien, sondern bei den verwilderten südöst-
lichen Fascismen, die nur die Tat als Prinzip kennen,
nicht- die Vernunft.

All'e und jede Hoffnung ruht heute auf den wirtschaft-
lichen Organisationen, deren Prinzip die Duldung ist und

war. Können sie sich aufraffen, die Konflikte des Nord-
Westens lösen und die fascistische Gefahr beschwören? -l<b-
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